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Rr. 105

Central Wahlkomitee
für die

Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Merſeburg.
Parteigenoſſinnen, Parteigenoſſen! Alle An-

fragen bezw Mitteilungen 2c., die Reichstagswahlen be-
treffend, erſuchen wir direkt zu richten an

H. Schade, Halle a. S., Bölbergaſſe 1,
Geldſendungen an

J. Streicher, Gaſtwirt, Halle a. S., Kleine Ulrichſtr. 36.
Diejenigen Genoſſinnen und Genoſſen, welche bereit ſind,

ſich dem Central-Wahlkomitee als Redner zur Verfügung zu
ſtellen, erſuchen wir, uns umgehend ihre genauen Adreſſen
zugehen zu laſſen.

Chronik auf das Jahr 1848.
6. Mai. Jtalien. Karl Albert dringt mit ſeiner Armee

von 45 000 Mann in das öſtereichiſche Feſtungsviereck ein. Bei
dem Dorf Santa Lucia d zuerſt ſiegreich vor, wird jedoch,
als Radetzky zum Angriff übergeht, mit bedeutendem Verluſte
zurückgeſchlagen. Die öſtreichiſche Armee blieb in ihren Stel
lungen, wo ſie den Anmarſch von Verſtärkungen erwartete.

Der Torgelower Streik in gerichtlicher
Beleuchtung.

Das gerichtliche Nachſpiel zum Metallarbeiterſtreik in
Torgelow, das während der vorigen Woche vor dem Stettiner
Schwurgericht ſtattgehabt hat, hat mit der Verurteilung von
26 Angeklagten geendet. Fünf Arbeiter ſind zu Zuchthaus-
ſtrafen verurteilt worden, 21 zu längeren Gefängnisſtrafen,
14 Angeklagte ſind freigeſprochen worden. Die Mehrzahl
der freigeſprochenen Arbeiter hatte eine Unterſuchungshaft
von 3* Monaten zu beſtehen gehabt, das trifft ſie um ſo
härter, als ſie ja vorher ſchon etwa zwei Monate wegen des
Streiks auf der Straße gelegen haben, ohne Arbeit geweſen
ſind und von der kärglichen Streikunterſtützung ſich und ihre
Familien unterhalten mußten. Gegen die Verurteilten ſind
harte Strafen ausgeſprochen. Der Gerichtshof iſt erheblich
über das durch das Strafgeſetz bedingte niedrigſte Strafmaß
hinausgegangen, allerdings iſt er auch erheblich hinter dem von
der Staatsanwaltſchaft beantragten Strafmaß zurückgeblieben.
Jnſofern hat er Milde walten laſſen. Das iſt nicht be-
deutungslos, wenn man bedenkt, in welcher Weiſe die von
den Torgelower im Streik befindlichen Arbeitern verübten
Exceſſe gegen die geſamte Arbeiterſchaft uad auch gegen die
Sozialdemokratie auszunützen verſucht worden ſind.

Die Gegner der Arbeiterrechte und der Koalitionsfreiheit
haiten ſich von dem Torgelower Streikprozeß ſogar ver-
nichtende Wirkungen für den von der Sozialdemokratie ge
führten Wahlkampf verſprochen. Sie hatten gehofft, das
ganze „verruchte Treioen der Aufwiegler und Hetzer“ würde
nun einmal vor Gerichtsſtelle in heller bengaliſcher Be
leuchtung „enthüllt“ werden. Nichts davon iſt geſchehen
Mit gutem Rechte kann geſagt werden Neben den ſtreiken
den Arbeitern, die ſich die bedauerlichen Ausſchreitungen
gegen ihre „arbeitswilligen“ Kollegen haben zu ſchulden
kommen laſſen, ſaßen die Fabrikanten von Torgelow, die
Arbeitgeber auf der Anklagebank. Sie haben die Erbitterung
der Arbeiter in unverantwortlicher Weiſe geſchürt, ihr Ver
halten mußte die Arbeiter aufs hö n ſte reizen, und ſie ſind
keineswegs unſchuldig daran, daß die armen Opfer ihres
Arbeitgeberſtandpunktes ſich in dieſer beklagenswerten Weiſe

vergangen haben.
Es iſt gerichtlich feſtgeſtellt worden, daß die Arbeitgeber
ihren Arbeitern das Koalitionsrecht, das ihnen geſetzlich ge
währleiſtet iſt, in rückſichtsloſeſter Weiſe beſchränkt haben.
Als unter den Arbeitern eine Agitanon zur Gründung einer
Zahlſtelle des Merallarbeiterverbandes in Torgelow in die
Wege geleitet wurde, ſchloſſen die Fabrikbeſitzer ſofort einen
Ring und verpflichteten ſich, dieſe Gründung mit allen ihnen
zu Gebote ſtehenden Mitteln zu hintertreiben. Man kennt
die Machimitiel der Arbeitgeber. Sie verlangten die Unter
ſchreibung eines Reverſes, in dem ſich die Arbeiter verpflichten
mußten, bei der Strafe der ſofortigen Entlaſſung dem Verein
nicht beizurreten bezw. aus dem Verein auszutreten. Ja
außer der Strafe der ſofortigen Entlaſſung wurde den Ar-
beitern in dieſen Reverſen noch die Zahlung einer Summe
von 10 Mark an die Fabrikskaſſe auferlegt. Mit Recht
hob der eine Verteidiger hervor, daß nach den Entſcheidungen,
die das Reichsgericht gerade in Arbeiterkoalitionsſachen ge
fällt hat, in die en Reverſen der Thatbeſtand der verſuchten
Erpreſſung erfüllt iſt.

Es wurde weiter gerichtlich feſtgeſtellt, daß die Arbeit-
nehmer alle möglichen Einigungseverſuche gemacht haben.
Vor dem Gewerbegericht in Üeckermünde hat eine Verhand
lung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern ſtattgefunden, die
auch zu einem Vergleich geführt hat. Der Vergleich ging
dahin, daß die Arbeiter innerhalb der Fabriksräume und
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während der Arbeitszeit jegliche Agitation für ihre Organi-
ſation zu unterlaſſen hätien, daß anderſeits aber die Arbeit
geber ſich verpflichten ſollten, ſich um das Vereinsweſen ihrer
Arbeiter außerhalb der Fabrik nicht zu kümmern. Es wurde
gerichtlich feſtgeſtellt und der Vorſitzende ſagte es einem der
als Zeugen auftretenden Arbeitgeoer ins Geſicht, daß die
Arbeitgeber dieſes in dem oben citierten Vergleich gegebene
Verſprechen nicht gehalten, alſo gebrochen haben. Es wurde
ferner gerichtlich feſtgeſtellt, daß der von gegneriſcher Seite
als ſozialdemokratiſcher Aufwiegler und Hetzer gebrandmarkte
Vertreter des Metallarbeiterverbandes, der Former Maßatſch
aus Berlin, alles andere gethan, nur nicht gehetzt und auf-
ewiegeit hat. Maßatſch hat die Agitation für die Organi-ſaten in den allergeſetzmäßigſten Bahnen betrieben, er hat

dann den Streik in der beſonnenſten und ruhigſten Weiſe
geleitet, iſt ſtets für die Aufrechterhaltung der Ordnung ein-
getreten, und der Vorſitzende des Gerichts ſelbſt hat ihm das
beſte Zergnis ausgeſtellt, in dem er ſagte: Wenn Maßatſch
nicht unglückſeligerweiſe einen Tag abweſend geweſen wäre,
das ganze Unglück wäre wohl nicht geſchehen. Maßatſch
hat den glänzendſten Eindruck mit ſeinem Auftreten vor
Gericht gemacht, das Gleiche kann von den Torgelower
Fabrikanten nicht geſagt werden, abgeſehen freilich von dem
einen Fabrikbeſitzer, Dr. Vollgold, der die Rechte der Ar-
beiter zu reſpektieren weiß, in deſſen Fabrik infolgedeſſen
auch nicht geſtreikt wurde, der aber auch ein weißer Rabe
unter den Torgelower Fabrikanten iſt. Herr Dr. Vollgold
nahm direkt gegen ſeine Kollegen und Standesjenoſſen
Partei, er erzählte auch, daß faſt alle dieſe Fabrikanten ehe
malige Former und Werkführer bei ihm geweſen ſind. Es
zeigt ſich hier die alte Erſcheinung, daß der ehemalige Ar-
beiter und Emporkömmling am wenigſten geneigt iſt, die
Rechte ſeiner ehemaligen Standes- und Klaſſengenoſſen an
zuerkennen. Von dem als Zeugen auftretenden Amtsvor-
ſteher wurde es den ſtreikenden Arbeitern verübelt, daß ſie
ihre Arbeitgeber in den Verſammlungen häufig mit der Be
zeichnung „Sechſerfabrikanten“ belegt haben. Wer die
Zeugenausſage des Herrn Dr. Vollgold gehört hatte, ver
ſtand den Sinn dieſer Bezeichnung, und wer das hilfloſe
Benehmen namentlich des einen Fabrikanten vor Gericht zu
beobachten Gelegenheit hatte, konnte wirklich nicht verſtehen,
wie dieſer Fabrikherr die zur Leitung eines Unternehmens
doch immerhin notwendige Jntelligenz aufbringen konnte, um
nur einen „Sechſer“ zu verdienen. Ein anderer Fabrikherr
behauptete unter ſeinem Eide, daß in einem Briefe, den er
von Maßatſch erhalten, die Zuſicherung gefehlt habe, daß
die Arbeiter auf jede Lohnerhöhung für ein volles Jahr ver
prie wollten. Er mußte, als ihm aufgegeben worden war,
en Brief zur Stelle zu ſchaffen, am nächſten Tage zugeben,

daß er ſich mit dieſer Behauptung geirrt habe.
Wie nach dieſer Beweisaufnahme der Erſte Staatsanwalt,

der ſich ſonſt, wie anerkannt werden ſoll, recht objektiv ge
halten hatte, noch ſagen konnte der Prozeß könne die Frage
nahe legen, ob nicht die Auswüchſe des Koalitionsrechtes zu
beſchneiden ſeien, bleibt unerfigdlich. Graf Poſadowsky wird
aus dem Torgelower Prozeß wirklich kein Material für ſeinen
Streikerlaß ſchmieden können. Jm Gegenteil, der Prozeß
zeigt, daß man den Arbeitern ihre Orzaniſation gewähren
ſoll, wenn man ſie nicht zu Ausſchreitungen geneigt machen
will und legt die weitere Frage nahe, ob nicht gegen die
jenigen Arbeitgeber mit Strafen vorgegangen werden muß,
die ihren Arbeitern das Koalitionsrecht einſchränken
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Deutſcher Reichstag.
183. Sitzung. Mittwoch, 4. Mai, 11 Uhr. mar

Am Bundesratstiſche: v. Thielmann, v. Goßler. S
Die Beratungen des Reichstags eilen dem Schluſſe zu. Jn der

Mittwochs- Sitzung wurde wieder einmal mit Dampfkraft ge-
arbeitet. Erſt nach ſiebenſtündiger Dauer war die reichhaltige
Tagesordnung erledigt. Die Hauptzeit nahm die dritte Leſung
der Militär ſtrafprozeßreform in Auſpruch. Das Zentrum war
ſeit der zweiten Leſung wieder einmal um gefallen und der bei ſol-
chen Umfällen ſtets in den Vorderzrund geſchobene Abg. Prinz
v. Arenberg hatte in einer „freien“ Kommiſſion, die ſich aus Mit-
gliedern der Zentrumspartei, der Konſervativen und National-
liberalen zuſammenfſetzte, mit der Regierung eine ſogenannte Kom-
promiß- Vorlage vereinbart, welche nun auch zur Annahme ge
langte. Dieſes Kompromiß ſtellt eine arge Verſchlimmbeſſerung
der Beſchlüſſe zweiter Leſang dar, und bekanntlich waren ſelbſt
dieſe Beſchlüſſe durchaus nicht geeignet, irgendwie als eine wirk
liche Reform des beſtehenden Zuſtandes zu gelten. Vor allem
befindet ſich in der Kompromißvorlage das geſetz geberiſche Novum,
wonach längſt aus dem aktiven Militärdienſt entlaſſene Perſonen
während der Zeit der militäriſchen Kontrolle und ein Jagr dar-
über hinaus der Militärgerichtebarkeit unterſtelli werden, wenn ſie
gegen einen früheren Vorge ſetzten wörtlich oder thätlich beleidigend
werden oder ihn zum Duell fordern aus Urſachen, die im Dienſt-
verhältnis gelegen haben. Genoſſ- Frohme und der ſüddeutſche
Volksparteiler Hausmann vertraten in wirkungevoller Weiſe
den Standpunkt der Oppoſition, ſie konnten nicht verhindern, daß
das Zerrbild einer Reform doch zur Annahme gang Schließ-
lich wurde noch das Saccharin- Geſetz angenommen. Dr. Hermes

t

von der Freiſinnigen Volkspartei kompromittierte dabei ſeine

Partei bis auf die Knochen. Genoſſe Wurm ſtellte das unter
allſeitigem Beifall des übrigen Hauſes

eute, Donnerstag, findet die letzte Sitzung ſtatt.

Preußiſcher Landtag.
Sitzung vom Mittwoch 4. Mai, 11 Uhr.

Am Miniſtertiſche: v. Miquel, Thielen u. a.
Zur Verhandlung ſteht zunächſt die Vorlage, betr. die Be

willigung weiterer Mittel zur Verbeſſerung der
Wohnungsverhältniſſe von Arbeitern in ſtaatlichen
Betrieben. Es werden wiederum 5 Millionen 5 zur
Errichtung ſtaatlicher Mietswohnhäuſer und Gewährung von
Darlehen an Baugenoſſenſchaften, nachdem die durch Geſetz vom
13. Auguſt 1895 zu dieſem Zweck bewilligten 5 Millionen ver
wendet ſind.

Die zur Verhandlung ſtehende Vorlage wurde von allen
Seiten ſympathiſch aufgenommen und als ein Werk von hoher
ſozialpolitiſcher Bedeutung r Eine Ueberweiſung an die
Budgetkommiſſion wurde nicht beliebt; die zweite Leſung wird ſo
fort im Plenum ſtattfinden. Die r gehörige Henkſchrift wurde
durch Kenntnisnahme für erledigt erklärt.

Eine längere Debatte knüpfte ſich an den Bericht über die Bau
ausſührungen und Beſchaffungen der Eiſenbahnverwaltung vom
1. Oktober 1896 bis dahin 1897. Selbſt konſervative Redner
gingen mit dem Eiſenbahnminiſter Thielen und ſeinem Chef, dem

inanzminiſter Dr. v. Miquel, ſcharf ins Gericht, weil ihre über
triebene Sparſamkeit nicht zu rechtfertigen ſei. Helfen wird frei
lich auch das nicht, die preußiſche Finanzpolitik wird wohl nach
wie vor auf die Erzielung hoher Ueberſchüſſe n ſein. Der
Bericht wurde ſchließlich für erledigt erklärt, ebenſo ohne Debatte
die Nachweiſungen der zur Förderung des Baues von Kleinbat nen
bis zum Schluß des Jahres 1897 bewilligten oder in Aue ſicht ge
ſtellten Staatsbehilfen, ſowie die Beratung der Denkſchrift und
der Nachweiſung über die zur Errichtung von land wirtſchaftlichen

n bis zum Schluß des Jahres 1897 bewilligten
eträge.

ierauf wurden Petitionen ohne allgemeines Intereſſe beraten.
un onnerstag: Zweite Beratung der Sekundärbahnvorlage, Pe-

ionen.

KTagesgeſchichte.
Der konſervative Wahlaufruf iſt geſtern erſchienen.

Er kommt über die abgetretenſten Gemeinplätze nicht hinaus.
Es müßten, ſo heißt es dariag, die Grundlagen des Staates,
der Religion, Monarchie, Sittlichkeit und Familie gerettet
werden. Wie die Herren die Religion hochhalten, beweiſt
ihre Vorliebe für die Duelle, wie ſie die Monarchie ſtützen,
ging aus der Drohung der Bündler hervor: ſie würden
Sozialdemokraten werden, wenn die Regierung nicht ihre
Forderungen erfülle; wie es mit der Sittlichkeit in ihren
Reihen ausſieht, beweiſen die täglichen Vorkommniſſe und
eine unendliche Reihe von Ereigniſſen auf dem Lande, und
wie das Familienleben gefördert wird, ergiebt die Thatſache,
daß der Junker die Mutter von ihren Kindern, den Mann
von ſeiner Familie trennt, wenn es gilt, billige Arbeitskräfte
zu erhalten. Mit dieſem Wahlaufrufe bringen die Kon
ſervativen nicht einmal mehr einen hinterpommerſchen Bauern
knecht für ſich auf die Beine.

Auch nicht übel. Der Leipz. Volkeztg. wird aus Kiel
geſchrieben: „Na nu wird's heiter! Am Sonntag nach-
mittag wurde an Bord des Panzers 1 Klaſſe die

Taufe des jüngſten Soh es des Vizeadmirals Thomſen im
Beiſein der O fiziere, Deck- und Unteroffiziere und eines
Teiles der Mannſchaft und unter Mitwirkung der Sch ffs-
muſik durch den Marinepfarrer Rogge vor genommen. Bis-
lang glaubten wir, daß Kindtaufen gerade nicht an Bord
von Kriegsſchiffen vorzunehmen ſeien. Aber wir ſehen ja,
daß die Verwendung der Kriegsſchiffe ſehr vielſeitig iſt

Für wen Deutſchland bezahlt. Bekanntlich iſt durch
den Reichstag auf Andrängen der Regierung dem Nordd.
Lloyd eine Unterſtützung von mehreren Millionen zu teil
geworden, damit er häufigere Dampferfahrten nach Aſien
einrichtet und durch billigere Paſſagierpreiſe den fremdlän-
diſchen Geſellſchaften Konkurrenz machen kann. Vor kurzem
wollte nun von Hongkong aus ein Herr nach Deutſchland
zurückkehren. Er veſtellte zehn Tage vor Abfahrt des
Dampfers ein Billet, konnte aber keins erhalten, weil ſchon
alle Plätze belegt waren und zwar zu drei Vierteln
von Ruſſen, Engländern und Franzoſen, damit
alſo reiche Kaufherren anderer Länder billige Meerfahrt haben,
muß der deutſche Michel Millionen aufbringen.

Die Sünden drücken. Den Konſervativen wird ſchwül
ums Herz. Jhre Angriffe auf die Grundrechte des Volkes
Die Freizügigkeit, das Koalitionsrecht und das Wahlrecht
haben in den Kreiſen der Arbeiter eine ſo große Erbitterung
geſchaffen daß die Volksverräter für den Wahltag das
Schlimmſte befürchten Feig, wie ſie ſind, ſuchen ſich darum
die Konſervativen herauszulügen. Jhre Preſſe beſtreitet jetzt,
daß die Freizügigkeit in Gefahr ſei, nur die „Auswüchſe“
ſollten beſeitigt werden. Die deutſchen Arbeiter haben jedoch
die Verlogenheit der Konſervativen zu gründlich kennen ge
lernt, als daß ſie ſich täuſchen laſſen könnten. Und gerade
zur rechten Zeit zeigt das Organ der Agrarier wieder ein-
mal ſein wahres Geſicht. Die D. Tgsztg. verlangt nämlich,
daß auf die ſozialdemokratiſche Jnterpellation wegen der
hohen Getreidepreiſe mit dem Antrage Kanitz geantwortet



A bedeutet bekanntlich diei u e u de de Wagene Teu iſen entſpricht. Mag dieS erungspreMaſſe ern, wenn nur der Junker für ſeine Pferde und
g

Maitreſſen genug Geld übrig hat! Wie hübſch könnten die
Konſervativen im Dunkeln munkeln, wenn nicht durch die

preſſe für Aufdeckung ihres Treibens geſorgt würdeArbeiter
Das bereitet ihnen viel Verdruß daher ihre Wut gegen
uns; daher aber auch jetzt vor der Abrechnung bei den
Reichstagswahlen die Gewütterſchwüle in ihren Reihen. Die
Sünden drücken. Sie wiſſen, daß die Arbeiterſchaft dies

W es wird. teh
wei Mühlfteinen zerrieben zu werden, iſt das Kacgerwm in Gefahr. So klagt beweglich

die nationalliberale Magdeb. Ztg. Nämlich zwiſchen dem
Bund der Landwirte und der „ſozialen Umſturzpartei“. Das
Blatt käut dann den Eugen Richterſchen Unſinn wieder, die So
ialdemokratie ſei an der Kräftigung der Reaktion ſchuldKis ob nicht eben das feige Zurückweichen des Liberalismus

vor dem militäriſchen und politiſchen Abſolutismus Hundert-
tauſende Liberaler in die Arme der Sozialdemokratie ge
trieben hätte. Lächerlich iſt es, wenn die Magdeb. Zig.
ſchreibt

„Soll wirklich ein heilſamer Gegeneinfluß ausgeübt
werden, ſo kann er nur von dem liberalen Bürgertum
ausgehen. Dieſem iſt die Aufgabe auferlegt, den beiden
Extremen mit aller Macht entgegen zu wirken.“

Alſo dieſelben Nationalliberalen, welche aus Furcht vor der
Sozialdemokratie ſich der ſchlimmſten Reaktion in die Arme
geworfen haben, wollen beide: Sozialdemokratie und Re
aktion bekämpſen. Das Korn will ſich gegen die Mü,l-
ſteine wehren! Wir wünſchen viel Erfolg

Ausland.
Frankreich. Die Getreidezölle ſind wegen der

Teuerung vorläufig für die Zeit vom 4. Mai bis 30. Juni
gänzlich aufgehoben worden. Das Miniſterium mußte
dem ſteigenden Unwillen des Volkes Rechnung tragen. Noch
vor kurzem erklärte ſich der Miniſterpräſident Meline nach-
drücklich gegen die Aufhebung des Zolles. Jetzt mußte er
nachgeben, weil ſonſt er und ſein Miniſterium vom Volks
unwillen weggefegt worden wären.

Oeſtreich. Die Regierung beabſichtigt, den ſteigendenGetreidepreiſen durch Aufhebung der Gerreidezölle entgegen

zuwirken.

Wie in Kroatien die „Ordnung“ aufrecht
erhalten wird. Die Hungersnot in Kroatien und Sla-
vonien hatte die Bauern zur Verzweiflung getrieben. Es
brach ein Aufſtand aus, der zum Zweck hatte die Schaffung
von Brot fer die Hungernden. Drei „Rädelsführer“ wurden
zum Tode verurteilt und am Sonntag durch den Strang
hingerichtet. Die „Ordnung“ iſt nun wieder hergeſtellt, vb
die Leute aber Brot haben, das iſt eine Frage, die einen
öſtreichiſchen Staatsmann nichis angeht.

Jtalien. Jnfolge der Hungerrevolten ſind am Mitt-
woch die Getreide ölle bis zum 30. Juni aufgehoben worden.

Rußland. Ueber die Hungersnot bringen die
ruſſiſchen Zeitungen immer traurigere Nachrichten. Die
kaiſerliche Frei Oekonomiſche Geſellſchaft erläßt einen Auf-
ruf um Hilfe an die Geſellſchaft, in welchem ſie, unter Hin
weis darauf, daß in 17 Gouvernements und mehreren
Diſtrikten anderer Gouvernements eine ſchwere Notlage unter
der Bevölkerung ausgebrochen iſt, ſchreibt: Jeden Tag
kommen neue Nachrichten, daß hier und dort die Bevölke
rung hungert und der Typhus ausgebrochen iſt. Der Ge-ſchaftsausſchuß des Odeſſaer Semſtwo ſchreibt in ſeinem Be

richte: Einige Einwohner des Dorfes Sytſchewka ſterben an
Erſchöpfung.“ Die Bilder des Elends, ſchreibt die Smolens-
ker Zeitung ſind unbeſchreiblich. Jnfolge der mangel-
haften Ernährung der Mütter ſterben die Kinder dahin. Und
ähnliche Nachrichten kommen in Fülle aus verſchiedenen
Gegenden des zentralen, nordöſtlichen und ſüdlichen Ruß
lands. Die Wirtſchaft eines großen Teiles der Bevölkerung
wird endgiltig untergraben. Der für die Wirtſchaft unent-
behrliche Viehſtand geht bei den meiſten zu Grunde. Von
den meiſ.en Dächern iſt ſchon früher alles Stroh herunter-
enommen worden, um das Vieh abzufüttern, ein großer Teil
esſelben iſt ſchon früher für einen Spottpreis verkauft wor-

den jetzt giebt es Diſtrikte, in denen tauſende Stück Vieh
in wenigen Tagen vom Hungertode dakingerafft werden.

reren

Und was die Regier ſolchen ElendsSie giebt leere e neue Kriegsſchiffe
aus und läßt das hungernde Volk weiter hungern.

Krieg zwiſchen Spanien und Rord-
Amerika.

Spanien iſt ſchon jetzt unrettbar unterlegen. Nach Newyork
kam am Dienstag über Hongkong die Nachricht: „Auf den Philip
pinen weht die amerikaniſche Flagge; Manila iſt gefallen. Die

merikaner wollen die w du Iſelgruppe beſetzt halten bis zum
Friedensſchluſſe, um ſie, falls Spanien die Kriegsentſchädigung
nicht i kann, zu verkaufen. Jn England glaubt man
bereitwilligen Käufer zu haben. h

Spanien wünſcht jetzt nach der entſcheidenden Niederlage eine
Einmengung der Mächte zu ſeinen Gunſten. Die Pariſer Preſſe,
die für nien ſchwärmt, giebt dieſem den Rat, dem völlig aus
ſichtsloſen Kriege ein Ende zu machen durch den völligen Verzicht
auf Kuba. Jn mehreren ſpaniſchen Städten lodert die offene
Empörung. Die Republikaner machen die Regierung und die
Königin-Regentin für die Riederlage verantwortlich. Zu der
Niederlage im Großen Ozean ſcheint ſich eine Niederlage bei Kuba
geſellen zu ſollen. Der amerikaniſche Kriegsrat ſoll beſchloſſen
haben, daß erſt das ſpaniſche Geſchwader vor Kuba vernichtet
werden müſſe, ehe Havanna einzunehmen iſt. Kommodore Samp
ſon ſucht das ſpaniſche Geſchwader ſtellen, ehe es neue Kohlen
vorräte r oder die amerikaniſchen Küſtenorte angreifen
kann. Auf Kuba haben die Aufſtändiſchen neue Erfolge zu ver
zeichnen. Das ſpaniſche Kriegsſchiff Argonaute geriet mit drei
amerikaniſchen Kreuzern in eine Seegefecht. Das ſpaniſche Schiff
wurde am Buge getroffen und dann genommen. Die Offiziere
wurden gefangen.

Zur Wahlbewegung.
Ein Schlupfwinkel für Eugen Richter. Der Abge“ordrete Langerhans, der derzeitige Reichstags abgeordnete für den

1. Berliner Wahlkreis, war bekanntlich erſt für den 3. Kreis
aufgeſtellt; jetzt hat man ihn auch wieder in ſeinem alten Kreiſe
als Kandidat proklamiert. Warum dieſe Doppelkandidatur Sehr
einfach, erklärte Langerhans in einer am Dienstag in Berlin
ſtattgehabten Verſammlung, es gert im Reichstage freiſinnige
Männer, ohne vie man ſich den Reichstag unmöglich denken könne.
Dabei wandte er ſich mit einer vielleicht unbewußten Geſte Herrn
Eugen Richter zu. Sollten, ſo fuhr er fort, dieſe abſolut not-
wendigen Männer in ihrem Wahlkreiſe durch böſe Machenſchaften
unterliegen und er (Langerhans) in beiden hiefigen Kreiſen ge
wählt werden, ſo würde derjſenige Wahlkreis, in dem er dann
nicht annehmen könne ein Aſyl für dieſelben bilden.

Man ſcheint ſich demnach in den leitenden Kreiſen Frei
ſinns mit der Möglichkeit des Durchfalls Richters in Hagen da-
durch abfinden zu wollen, daß man Eugen dann den 1. Berliner
Kreis überträgt. Es muß ſchmerzlich ſein für den 30 jährigen
Parlamentarier, ſeinen ſeit 1874 ununterbrochen vertretenen Wahl
kreis Hagen ſo ohne Sang und Klang räumen zu müſſen.

Die Antiſemiten haben für alle drei Wahlkreiſe in Hamburg
den Porzellanmaler Raab aufgeſtellt.

Profeſſor Stengel in Marburg wurde als freiſinniger Kandidat
für Neubrandenburg aufgeſtellt.

Arbeiterbewegung.

Bauarbeiter. Jn Magdeburg ſind 817 Maurer ausgeſperrt,
darunter 727 verheiratete mit 1255 Kindern unter 14 Jahren.
Auch in Burg dauert der Maurerſtreik fort.

Salzungen. Wegen Zugehörigkeit zur Orgoniſation ſind 200
Metallarbeiter der Firma Jung u. Dittmar gemaßregelt
worden. Die Metallarbeiter aller Branchen werden um ſtrengſte
Beachtung der Solidarität erſucht.

Jn eine Lohnbewegung einzutreten haben in Reichenbach
die Steinarbeiter beſchloſſen. Die Forderungen beſtehen in
10 ſtündiger Arbeitszeit anſtatt der bisherigen 11 ſtündigen und
Erhöhung des Lohnes von 42 auf 50 Pf. die Stunde.

Jn 7 Ziegeleien Zwenkaus legten am Montag faſt ſämt-
liche Arbeiter die Arbeit nieder. Ein letzter Verſuch, mit den Be
fitzern zu unterhandeln, war vergeblich Die Stimmung der Aus
ſtändigen iſt ſehr ſiegesbewußt, da Zeit und Witterurg ihnen
günſtig iſt. Von den 56 Ausſtändigen ſind 53 verheiratet, die
insgeſamt 72 Kinder zu ernähren haben. 50 Mann waren vor
Eintritt in den Streik organtſiert. Alle Briefe und Sendungen
find zu richten an Robert Böttcher, Zwenkau, Leipzigerſtraße 176.
Das Streikbureau befindet ſich im Gaſthof zum goldenen Adler.

Jn den vereinigten Steinbrüchen im Plauen'ſchen Grund
befinden ſich die Arbeiter im Streik.

Die Schuhmacher in Kalan ſtehen mit den Unternehmern
in Differenzen. Die Arbeiter erhielten bisher die Zuthaten un-
entgeltlich geliefert, jetzt ſollen für die Lieferung von Taeks und
Stiften Abzüge gemacht werden. Die Arbeiter in drei Fabriken
haben gekündigt.

Die Lohn kommiſſion der Berliner Zimmerer ließ am
22. und 23. April auf den Bauten Berlins und denen der Vor-
orte eine Kontrolle ausführen über die von den Unternehmern ge-
zahlten Löhne. Die Kontrolle erßreckte ſich auf die Bauten von
373 Unternehmern, welche auf 536 Arbeitsſtellen 3197 Zimmerer
beſchäftigen. Davon zahlen 215 Unternehmer den Minimallohn von
60 Pf. und beſchäftigen 1518 Zimmerer. 153 Unternehmer zahlen

Sobale u e ä
Die Genoſſen allerorten haben nunmehr die Pflicht,

r w. r Durchſicht der Wählerliſten zu organiſieren.
ab liegen in allen Städten und Dörfern die

eſicht der Liſten vornimmt. S größeren Ortſchaften und

den Städten empfiehlt es ſich, die Liſtendurchſicht bezirls-
weiſe zu organiſieren. Da nur diejenigen wählen dürfen,
deren Namen in der Liſte enthalten ſind, ſo bedeutet das
Weglaſſen eines Namens für ſeinen Träger den Verluſt des
Wahlrechts. Verſäume alſo niemand, ſich das Wahlrecht zu
ſichern, ſei es dadurch, daß er in der Woche von Mittwoch,
den 18. Mai an perſönlich Einblick in die Wädhlerliſten
nimwt, oder dadurch, daß er einen andern damit beauftragt.

Für Wahlverſammlungen erteilt der Vorwärts allen
Verſammlungsleitern folgende beachtenswerte Ratſchläge.
Zuerſt ſoll dafür geſorgt werden, daß auch vor Beginn der
Verſammlungen durch Oeffnen der Fenſter und der Venti-
lation für friſche Luft geſorgt und zu dem gleichen Zweck
das Rauchen von vornherein unterſagt wird. eiter
empfiehlt ſich, den Rednern einen Platz anzuweiſen, von dem
aus ſie mindeſtens einen bis anderthalb Meter über den
Köpfen der Verſammlung ſtehen, damit ſie den Saal über-
ſehen und von allen Verſammelten geſehen werden können,
was das Reden und das Verſtehen erleichtert und zur größeren
Ruhe in den Verſammlungen beiträgt. Ferner empfiehltſich, für die Redner ein Glas Waſſer oder dergleichen

bereit zu halten, damit ihnen das Sprechen in den Verſamm-
lungen erleichtert wird. Namentlich der Forderung, daß
der Redner von einem erhöhten Platze aus ſprechen kann,
wird auf vielen Orten nicht die genügende Bedeutung bei
gemeſſen und doch iſt ſie durch Aufſtellung einiger Böcke
mit aufgelegten Brettern leicht zu erfüllen. Der Redner
braucht ſich nicht halb ſo anzuſtrengen, wenn ihm ein erhöhter
Platz eingeräumt wird.

Die Volksverſammlung, in welcher geſtern abend der
Reichstagsabgeordnete für Halle und den Saalkreis, Genoſſe Fritz
Kunert, über die bevorſtehenden Reichstagswahlen ſprach hatte
Saal und Galerien im Prinz Karl dicht gefüllt. Jn anderthalb
räh mehrfach von lebhafter Zuſtimmung begleiteter Rede
prach Kunert zunächſt über die ungeheuren Militärlaſten, die ſich

immer drückender geſtalten und deren Ende nicht abzuſehen iſt
trotz der ſtehenden Redensart bei Fürſtenzuſammenkünften, der
Friede ſei geſichert. Für Heer und Marine iſt ſeit den W 7

hren in Deutſchland die ungeheure Summe von 16000 Mil-
lionen M. verausgabt worden. An der Hand eines überſichtlichen
Zahlenmaterials wies Redner nach, wie von Jahr zu Jahr
Militarismus und Marinismus immer furchtbarere Opfer erfor-
dern, im laufenden Jahre allein an 850 Millionen M. Dabei
hat die Reichsſchuld ſchon eine Höhe von über 2000 Millionen
erreicht, und auch dieſes Geld, das allein 75 Millionen M. r
jährlichen Verzinſung erfordert, wurde meiſt für militariſtiſche

wecke verausgabt. Während ſo der Militarismus immer ge
räßiger wird, iſt die Regierung nicht geneigt, die veraltete Militär
rafprozeßordnung zeitgemäß zu erneuern, denn die ſoeben vom

Reichstage angenommene neue rn baut ſich
nach vielen Hinſichten noch auf ganz überlebten Anſchauungen
auf. Nur die Erſetzung des gegenwärtigen Heerſyſtems durch ein
Milizheer vermag die Schäden des Militarismus zu mildern.

Das deutſche Volk hat um ſo größeres Anrecht, ein entſcheiden
des Wort in allen Militärfragen mitſprechen zu dürfen, als die
Deckung auf dem Wege der indirekten Beſteuerung erfolzt, die
den armen Mann am härteſten drückt. Nicht weniger als 880
Millionen Mark ſind im letzten Jahre in Deutſchland an indirekten
Steuern aufgebracht worden. Unter denſelben befinden ſich die
Getreidezölle, die angeſichts der jetzt hereingebrocheren Teuerung
unerhört ſind und die nur durch einen Sturm der Entrüſtung
vom Volke beſeitigt werden können. Worin beſteht nun der Lohn
für die faſt unerſchwinglichen Opfer Man taſtet mit frecher
Hand an die Grunorechte des Volks! Man ſucht es noch mehr
zu entrechten; die Koalitionsfreiheit der Arbeiter ſoll beſeitigt,
das geltende Reichstagswahlrecht ſoll umgeſtoßen werden, ſtatt
daß die Wahlfreiheit wirklich durchgeführt und durch Einführung
des Proportionalſyſtems die gerechte Verteilung der Mandate
nach den abzegebenen Stimmen erſtrebt wird. Und neben den
drü ſenden Steuern und den Verſuchen vollſtändiger Entrechtung
des Arbeiters macht ſich in der Rechtspflege ein Geiſt bemerkbar
der ſelbſt manche Berufsrichter beſtürzt macht. Nur ein Mittel
bleibt dem Volke, ſich vor weiteren Angriffen der Reaktion zu
ſichern es muß am 16 Juni mit ſeinen Feinden gründliche Ab-

Klaſſenlohn von 55—57 und 60 Pf. und beſchäftigen 1579
8immerer, 5 Unternehmer zah en unter 55 Pf. Stundeniohn.

rechnung halten. Der lebhafte und allſetige Beifall am Schluſſe
der Red- zegfe. daß dte Veriammiurg mit den Auf fahrungen
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Unter der Erde.
Erzählung aus den Pyrenäen.

Von Friedrich Thieme.

18) (Nachdrug verboten.„Was hat er geſagt fragte Claire verwundert.
„Daß er Herrn Antoine in Caftellbo geſehen habe.“
„O, er lügt, er lügt ganz gewiß!“ rief die Jungfrau. „Er

kommt im Auftrag eines dritten, welcher ein Intereſſe daran
die Wahrheit zu verſchleiern und Sie irre zu führen. O

men Sie, Madame, und hören Sie mich, das Leben Jhres
Gemahls hängt vielleicht an einer Stunde.“

Madeleine und der Leutnant ſtiegen aus und geboten dem
Kutſcher zu warten. Claire folgte ihnen in das Zimmer des
Leutnants, wo ſie, plötzlich in krampfhaftes Schluchzen aus-
brechend, ſich vor der Gattin des Vermißten auf die Kniee warf
und mit flehend emporgehobenen ausrief:

„Madame ehe ich Jhnen mein Geheimn's mitteile, bitte ich um
Gnade für einen Schudigen, der meinem Herzen teuer iſt! Wenn
ich einen Weg gefunden hatte, Ihren Gatten zu retten ohne ſeinen
Namen zu rennen, ſo hätte ich dieſen Weg eingeſchlagen. Sobald
aber Herr Artoine gerettet wird, enthüllt ſich auch das begangene
Verbrechen. O mein Heſr, o edle Frau, ich gebe Jhnen mit Gottes

lfe Jhren Gemahl wieder, aber von Jhnen erflehe ich ſein Leben,
eine Freiheit! Verſprechen Sie mir, ihn nicht zur Rechenſchaft zu
ziehen und über ſeine That zu ſchweigen gegen jedermann

Madeleine richtete ihr bleiches Antlitz betroffen auf die
ende.

„Mein liebes Kind, ſtehen Sie auf. Vertrauen Sie uns, die
iſt koſtbar.“

„Und Sie geloben mir Verzeihung für ihn
„Für wen

ür Jacques Rebaut, meinen Vater
adeleine Antoine unr mit einem Aufſchrei tödlichen Schreckens

von ihrem Siuhle ewpo
„Jacques Rebaut Jhr Vater? O, nun verſtehe ich alles

Er iſt es, der meinen Marn eingeſperrt hat in der graufigen
Tiefe er lebt noch und ſein böſes Herz hat noch immer nicht

Erzählen Sie uns alles, mein Kind, ſo ſchuldig er
es ſoll ihm mich ts geſchehen.“

Claire küßte dankerfüllt die Hand der edlen Dame und erzählte
dann mit leiſer, aber feſter Stimme den ganzen Hergang, ver-
ſchwieg auch nicht, wie ſie mit ſich gerungen habe und ſchließlich
in der Pein ihres Herzens nach Ordino gegangen ſei, um eigem
alten Freunde ihrer Mutter ihr Vertrauen zu ſchenken und viel
leicht mit ſeiner Hilfe ohne Preise gabe ihres Vaters den Unglück-
lichen zu retten. Ehe ſie dieſen Plan jedoch ausführen konnte,
las ſie an der Mauer des Wirtshauſes den Aufruf der Gattin
Antoines und da ſie aus demſelben erſah, daß Madame Antoine
fich in Andorra befand, ſcheute ſie den weiten Weg nicht, in der
Hoffnung, vielleicht das Herz dieſer Dame mit ihren Zähren zu
erweichen.

„Armes naives Kind,“ lächelte Madeleine durch Thränen.
„Jch wurde aus dem Hauſe des Statthalters hierher gewieſen,“

ſchloß Claire ihren Bericht, „und zum Glück gelang es mir, Jhren
Wagen einzuholen.“

„Sie haber ein braves, liebevolles Herz,“ ſagte Madame Antoine
und ſchloß ſie gerührt in die Arme. „Doch brechen wir ohne
3 gern auf find Sie bereit, Herr Robert

ieſer bejahte und die kleine Geſellſchaft ſtieg in den Wagen,
nachdem der Leutnant ſich mit Seilen, Werkzeugen, Kerzen und
Stärkungemitteln hinreichend verſehen hatte. Pfeilſchnell raſte die
Kutſche dahin, in kurzer Zeit erreichte man Ordino und bald
darauf den Weiler, wo man den Wagen zurückließ, da das Terrain
ſeinen ferneren Gebrauch unmöglich machte. Begleitet von
mehreren Männern und Weibern der kleinen Niederlaſſung,
erreichte man bald darauf den Ort der himmelſchreienden That.

Madame Antoine brach faſt zuſammen, als ſie in den grauſamen
Schlund hinunterſah, in welchem ihr armer Mann lebendig be
graben war.

e konnte er es wagen da hinein zu gehen!“ ſchluchzte ſie
erregt.

Jhre Begleiter verloren indeſſen keine Zeit. Claire Rebaut
zündete ihre im Sebüſch verborgene Lampe an, der Leutnant vecr-
teilte die mitgenommenen Gegenſtände unter Bergbewohner, welche
ihm folgen wollten und es darauf mit dem jungen Mädchen,
dem Soldaten und drei anderen Männern in die Tiefe, während
der Kutſcher und die übrigen bei der kummervoll harrenden Frau
zurückblieben.

Zwei, drei lange Stunden verfloſſen.
Madeleine lief zitternd umher, immer von neuem in den Schacht

Alles blieb ſtill, totenſtill.
Auf einmal vernahm e einen Ruf aus dem Abgrund.
Jhr Herz klopfte zum Zerſprirgen, ſie beugte ſich über den

Rand und wäre wohl hinadgeſtürzt, wenn einer der oben befind
lichen Männer ſie nicht zurückgezogen hätte.

Ein Lichtſchein bewegte ſich allmählich nach oben. Endlich
erblickte man den Träger der Lampe es war der Leutnant,
bleich und mit Schmutz bedeckt ſprang er heraus und wiſchte ſich
den Schweiß vom Geficht.

Madeleine forſchte ängſtlich in ſeinen Zügen.
üch a 7 trat auf ſie zu, ergriff ihre Hand und ſagte in feier
ichem Tone:Wir haben ihn gefunden, Madame. Er lebt, aber er iſt mehr
tot als lebendig. Doch hoffe ich zuverſichtlich, Jhre treue Pflege
wird ihn wiederherſtellen.“

„Wo iſt er kommt er nicht
„Es war unmöglich, ihn herauf zu ſchaffen. Wir müſſen Hilfe

haben. Begeben Sie ſich in das Dörſchen, wo wir den Wagen
gelaſſen haben. Ich hoffe, Jhren Gemahl noch vor morgen früh
wieder in Jhre Arme zu führen.“

„Nimmer werde ich ihn verlaſſen ich gehe mit Jhnen.“
„Unmöglich, Madame, der Äbſtieg iſt lebensgefährlich. Wenn

er Sie dort unten erblickte, der Schreck könnte ihn töien. Jch
bitte Sie im Intereſſe des Gelingens unſeres ſich meinen
Anordnungen zu fügen.“

„Wie haben Sie ihn gefunden
„In finer Lage, die mir jetzt noch unerklärlich iſt. Wir drangen

unter Führung des mutigen Mädchens auf ziemlich geradem
Wege bis faſt ans Ende der Mine vor, immerfort ſeinen Namen
rufend. Schon fürchteten wir, uns in die Seitengänge vertiefen
zu müſſen und mir war bereits bange, daß wir den Unglücklichen
nicht lebend mehr finden würden, als wir plötzlich einen ſchwachen
Hilferuf vernahmen, der aus dem Geſtein heraus zu dringen
ſchien. Sorgfältig unterſuchten wir die Felſen und gewahrten
hinter einem Poriprung dicht an dem Ende ein Loch, das als
Eingang in eine Art Niſche diente. Darin lag, an Händen und
Füßen mit Stricken gebunden, Jhr Gemahl, zum Tode erſchöpft
und unfähig ein Glied zu rühren. Es war ihm zum Glücke ge
lungen, das Tuch, womit man r r haite, zu entfernen,ſonſt möchten wir wie Mademoiſelle Claire an verſelben Stelle

vergeblich gerufen und geſucht haben.“
hinabſtarrend. (Fortſetzung folgt.)



des Genoſſen t den war und alles daranden 16. vahl unſeres Vertreters r
füc unſern u t Eine dahin deolution wurde zwei iſche Stimmen angenommen.

e

mm an ſollev nicht vergeſſen r naiv, daß durch die ffsbauten
Tauende von Arbeitern beſchäftigt würden, die Flotte müſſe
die Handelsintereſſen fördern hätte Spanien nicht ſo alte Schiffe
bei den Philippinen gehabt, ſo wäre es nicht unterlegen, die Ge
treidezölle könnten nicht allein Schuld ſein an der ren al tigen
Teuerung u. ſ. w. Es wurde den Genoſſen Thiele u. Schade
leicht, den antiſemitiſchen Konfuſionsrat aufs Trockene zu ſetzen.

einem pa'enden Schlußwort des Genoſſen Kunert und
dem in das ſliedrige Wahlkomitee für Halle und den Sag
kreis die Gen Reiwand, Streicher, Groß G. Schmidt und
Reinicke gewäh worden waren, ſchloß die Verſ mit
einem dreimaligen brauſenden Hoch auf die internationale Sozial

Jm Streik bei Prinzler iſt eine Aenderung nicht
eingetreten. Prinzler iſt von Gotha zurückgekehrt,
jedoch ohne das nötige Arbeitsmaterial mitzubringen. Von
den 40 Ausſtändigen ſind bereits 18 untergebracht die
anderen haben Ausſicht auf baldige Arveit. Prinzler wird
alſo, ſelbſt wenn er zu Kreuze kriecht, ſein altes, eingeſchultes
Perſonal nicht wieder bekommen. Die Reiſe des Herrn
Prinzler muß natürlich wieder von den Arbeitern bezahlt
werden, denn ein Arbeiter, der vorige Woche 30 Pf. Stunden
lohn bekam, erhielt dieſe Woche bloß 27 Pf., wobei der
Bruder des Verreiſten ausdrücklich erklärte, die Gothaer
Reiſe hät'e zu viel gekoſtet. Selbſt die Landwirte in Büſch
dorf drückten den Streikenden ihre Sympathie aus und
meinten, da bezahlen ja wir unſere Leute beſſer, als ſie
Prinzlers in der Fabrik entlohnen. Lange werden es die
Herren nicht mehr aushalten jedenfalls dürfie es nur noch
eine Woche dauern.

Ein niederträchtiges Verleumdungsblatt iſt
und bleibt die Hall. Zt. Sie enthält in ihrer geſtrigen
Abendnummer einen zweiten, faſt hundertzeiligen Artikel über
unſere Maifeier, der von den nichtswürdigſten Erfindungen
ſtrotzt Wir meinten, die Hall. Ztg. müßte genug haben an
der Blamage, die ſie ſich bereits zugezogen hat; das Gift
iſt aber bei ihr ſtärker vertreten als ihr Verſtand und ſo
berichtet ſie, heimkehrende Maiausflügler hätten anderen
Paſſanten mit Totſchiagen gedroht, Bahnbeamte ſeien thät
lich angegriffen worden und auf dem Bahnhofe in Ammen-
dorf ſei es zu den tollſten Scenen gekommen. Dann heißt
es wörtlich:

Wir hoffen, daß dieſe Veranſtalter in dem gerichtlichen
Verfahren, welches, wie wir hören, eingeleitet werden wird,
den gebührenden Lohn bekommen. Allerdings werden ſie ſich
vielleicht mit dem Gelde tröſten, welches ſie auch bei dieſer
Gelegenheit wieder aus der Taſche der „Genoſſen“ gelockt haben.

Von der Not der arbeitenden r beidieſer Gelegenheit allerdings nichts zu ſpüren. ir wollen
ganz abſehen von dem Putz, mit dem ſich der weibliche Teil
der Feſtteilnehmer behan gen hatte, von den Kinderwagen n ueſter
Konſtruktion und feinſter Ausſtattung, die ſie mit ſich führter.
Die Ausgaben auf dem Feſtplatze haben jedenfalls für
jeden Teilnehmer den Betrag ſeines Tagelohns erheblich über-
ſchritten. Für die Veranſtalter fiel folgendes ab: jeder Teil-
nehmer mußte zunächſt ein rotes Läppchen für 10 Pfg kaufen,
darn ein Bierſeidel für 25 Pfg. und außerdem mindeſtens eine
einer Briefmarke ähnliche Papſermarke für 25 Pf. Wenn, wie
die Sozialdemokraten behaupten 15000 Mann auf dem Platze
geweſen ſind, ſo macht das 90090 Mk. Wenn davon die Un
fohen ab gerechnet werden, ſo bleibt allerdings für die
Veranfſtalter eine recht hübſche Summe übrig.

Hat man Worte für ſolche Gemeinheit? Sie kann nicht
durch die Dummheit geboren ſein, denn jedes Kind weiß,
daß keine Partei ſo öffentlich Rechnung über ihre Einnahmen
und Ausgaben legt, wie die ſozialdemokra iſche. Dieſe freche
Verdächtigung ehrenhafter Männer kann vielmehr nur erklärt
werden aus frechſter Verleumdungsſucht. Den „Staats-
erhaltenden“ ſcheint die Mauſerei ſo zur zweiten Natur ge
worden zu ſein, daß ſie die unentgeltliche Ausübung eines
ſchweren Ehrenamtes für unmö lich halten. Die Hiull. Ztg.
ſchließt ihren Artikel mit einem gegen die Saalezeitung ge
richteten Pfui, weil letztere anſtandig und obhjektio über
unſere Maifeier berichtet hat. Wie viele Pfui hat aber das
erhärmliche Verleumderdlatt verdient? Wenn die Hall. Zig.
in ſitiliche Eutrüſtung gerät weil unter den 25000 Be-
ſuchern des Feſtplatzes ſich einige wenige befunden haben,
die bei der herrſchenden Hitze, dem manzelnden Schatten und
der ungenügenden Ernährung ein Slas zu viel getrunken
hatten, ſo denke das Phariſäerblatt doch daran, daß bei
einem der letzten patriotiſche Feſte der Fahnenträger eines
Kriegervereins ſamt Begleitern ſo vollſtändig betrunken waren,
daß ſie ihre Vereinsfahne auf einer Saalewieſe verloren und
liegen ließen, ſo daß das „Kleinod“ am anderen Tage
herrenlos aufgefunden wurde. An andere Vorkommniſſe, die
ſich nach patriotiſchen Feſten in gew ſſen Gaſſen und Gäß-
chen unſerer Stadt abge pieit haben, ſei nur beiläufig er-
innert. Jn Bezug auf die Exzeſſe in der Teunfenheit und
in der „freien Liebe“ ſind die Götter und Götzen der
Bourgeoiſie dem Proletariat hundertfach überlegen, und
dieſer Ruhm ſoll ihnen und ihrem Organe, der Halle ſchen
Zeitung, nicht genommen werden.

Einen Verein zur Bekämpfung der Schwind-
ſucht wollen die Herren Profeſſor Fränke!, Sanitätsrat
Dr. Fielitz Dr. Stieber Halle, Medizinal:at Peukert, Regie
rungsrat Wrede und Lande hauptmann Graf v Wintzinge
rode Merſeburg für die Provinz Sachſen gründen. Der
Verein hat ſich zur Aufgabe geſtellt, Auſk ärung über die
Schwindſucht zu verbreiten und Mittel und Wege zur Be
kämpfung derſelben anzugeben. Er will ferner Kranke in
Heilſtätten unterbringen und event. ſelbſt eine Volksheilſtätte
bauen, wie ſolche ſchon in anderen Provinzen veſtehen. So
gern wir auch den humanitären Zweck dieſes Vereins an
erkennen, beſteht doch die Thatſache, daß der Verein das
Uebel nicht an der Wurzel e fußt. Wil man dem Unſich-
greifen der Schwindſucht unter den nie reren Klaſſen vor-
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beugen, ſo muß man vor allem dafür ſorgen, daß der Ar-
beiter nicht in ſchlechten, unventitierbaren und mit allen
mözlichen üblen Dünſten angefüllten Räumen arbeiten mußman muß weiter darauf ſehen, daß er nicht 12 und noch

mehr Stunden dieſe ſchlechten Stoffe in der Fabrik e
atmen gezwungen iſt, ſondern daß eine r kur
beitszeit ihn in den Stand ſetzt, ein oder zwei Stunden täg-
lich friſche Luft zu ſchnappen. Der obengenannte Verein
müßte ſich behufs Verhütung der Schwindſucht auch darum
bekümmern, wie viel Lohn der Arbeiter bekommt, ob er damit
im ſtande iſt, ſeinem Körper genügende Nahrung zuzuführen,durch die er gegen die Schwindiucht wird. er müßte

dafür ſorgen, daß er nicht die Ke wohnurgen, die an
erkanntermaßen die Träger der Schwindſuchtskeime ſind, be
wohnen oder ſonſt in einem Loch, das man kaum mit dem
Namen Wohnung bezeichnen kann, verweilen muß. Würde
der Verein ſich die Aufgabe ſtellen und die Axt an die
Wurzel des Uebels legen, nicht wie jetzt, den Stamm
kurieren wollen und die Wurzel weiter faulen laſſen, dann
würde ſein Gebiet ein allerdings ſchwieriges, aber um ſo
dankbareres ſein. Es iſt aber nicht zu hoffen, daß der
Verein ſich mit dem Grundübel befaßt, und deshalb glauben
wir, daß ſeine Thätigkeit eine ſehr beſchränkte ſein wird,
obwohl wir den guten Grundgedanken des Vereins durchaus
nicht verkennen.

Die Konzeſſion entzogen wurde durch Beſchluß des Ober
verwaltungsgerichts der Schankwirtin Emma Fleiſchmann, Kleine
Klausſtraße 18 Frau Fleiſchmann betreibt ſeit 1894 das Geſchäft
jedoch nur formell, geleitet wurde es von ihrem Bruder, dieſer iſt
wegen Körperverletzung und Münzverbrechens beſtraft und als
Zuhälter ſeiner Zeit aus Dresden ausgewieſen worden. Dieſer
halb ſtrengte die hieſige Polizeiverwaltung die Klage auf Kon
zeſſionsertziehung gegen Frau Fleiſchmann an, die zwar wegen
Verfehlungen im Schankbetriebe achtmal beſtraft wurde aber da
von angeblich nichts wußte, da ihr Bruder dies verſchwiegen habe.
Der angerufene Bezirlsausſchuß ſprach die Entziehung der Schank-
konzeſſion aus da ſag dem Lokale ein unſittliches Treiben geherrſcht
habe. Frau Fleiſchmann hätte davon unterrichtet ſein müſſen,
wenn ſie ſich nur im geringſten um ihe Geſchäft gekümmert hätte.
Das Oerverwaltungegericht beſtätigte die Auffaſſung des Bezirks-
ausſchuſſes.

Die neue Linie der Stadtbahn wurde am Mittwoch dem
Verkehr übergeben. Dieſelve hat die Richtung Böllberger Weg

Thorſtraße Ranniſcher Platz Lindenſtraße Lardwehr
ſtraße Staarsbahnhoſ. Die erſten Wagen fahren vom Stauts
bahnhof morgens 6.26 Uhr, die letzten 11.02 Uhr nachts ab. Bis
zur Thorſtraße iſt es 6 MinutenBetrieb, bis zum Endpunkt Böll-
berger Weg 12 Minuten Betrieb.

Erhängt hat ſich am Dienstag nachmittag 5 Uhr die Maler-
frau L., Fleiſcherſtraße, in ihrem Laden an einem Jalouſiegurt.

Beim Abſpringen vom Motorwagen kam der Arbeiter
Alb. Schmidt unter die Räder eines gerade vorüberfahrenden Kalk
P wodurch ihm vom rechen Fuß drei Zehen zermalmt
wurden.

Durchgebrannt mit einem Betrage von 400 Mark iſt ein
Lehrling eines hieſigen Fleiſchermeiſters. Er hatte das Geld erſt
von den Kunden ſeines Meiſters einkaſſierr.

Der 21jährige Bureaugehilfe Roch Herrenſtraße 14
wohnhaft, iſt ſeit Sonnabend verſchwunden. Roch war im Rat-
haus beſchäftigt und verrichtete am ſelbigen Tage bis abends
6 Uhr ſeine Bureganardeiten. Et vaige Verfehlungen kommen richt
in Betracht, da er ſein Amt tadellos geführt. Man nimmt an,
daß er ſich in einem Anfall geiſtizer Störung ein Leid angethan
hat. Er wird von ſeiner Mutter der Vater iſt tot als
verſchloſſen und ſtill geſchildert. Bevor er weg ging, hat er noch
ſeinen Monatsgehalt echoben.

Trotha. Die gefährliche Marſeillaiſe. Der jetzt
67 jährige Drehorgelſpieler Hügel wurde 1868 durch den Blitz
ſtrahl von einer Scheune geworfen und iſt ſeit dieſer Zeit arbeits
unfähig. Monatlich werden dem Greiſe garze 4 Mark Armen-
unter ſtützung gewährt; doch darf er ſeit 1868 als Dreborgelſpieler
ſein Brot verdienen. Auch für das Jahr 1898 hat ihm der Be
zirks- Ausſchuß zu Merſeburg ohne Einſ.hränkung die Erlaubnis
erteilt. im Umkreis von 15 Kilometern von ſeinem Wohnort
Giebichenſtein ſeinem Gewerbe nachzugehen. Die in Betracht
kommenden Gemeindebehörden haben ihm bereitwillig gewiſſe
Spieltage zugeſtanden. Für Trotha wurde ihm unter dem 18.
be w. 25. März die Erlaubnis erteilt, jeden Sonntag ſein Gewerbe
auszuüben. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Hügel auf ſeiner Orgel
auch die Marſeillaiſe haben muß, weil dieſe von der ſta ken
Arbeiterbevölkerung am meiſten verlangt wird. Am zweiten Oſter
feiertage kommt nun Hügel, wie an jedem anderen Feſttage, in
unſeren Ort und ging ſeinem Brote nach. Er hatte gerade un
weit der Wohnung des Amtsvorſtehers Nigei Stellung genommen
und ſpielte die Marſeillatiſe, als der Gendarm Hartmann kam.
Hügel erhielt nicht nur ein Strafmandat in Höhe von 5 Mk. oder
entſprechende Haft zugeſtellt, ſondern unter dem 25. April wurde
auch die ihm erteilte Erlaubnis, jeden Sonntag in Trotha ſpielen
u dü fen, zurückgezogen und der Grund Weil dir zweite Oſter
eiertag kein Sonntag geweſen ſei, Hügel ſomit ſeine Spielerlaub-
nis übertreten habe. Wenn aber in Betracht gezogen wird, daß
Hüzel durch denſelben Hartmann ſchon von der Stuterei weg
gewieſen worden iſt, wo er mehrere Monate geſtanden hatte, weil
der Stutenmeiſter die Marſeillaiſe nicht hören wolle, ſo iſt für
jeden der ſehen will, klar, daß der wahre Grund zur Beſtrafung
und zur Erlaubnisentziehung nicht in der angeblichen Ueberſchrei
tung der Spielerlaubnis, ſondern in der Marſeillaiſe zu ſuchen iſt.

ügel hat gegen das polizeiliche Strafmandat die gerichtliche Ent
cheidung beantragt. Will er einmal in Trotha ſeinem Gewerbe
nachgehen, ſo ſoll er erſt jedesmal die Erlaubnis des Amtsvor-
ſtehers Nagel einholen und haufiger als nach je 4-6 Wochen
darf er nicht kommen. Einem alten, gebrechlichen Orgelſpieler das
Leben noch mehr erſchweren, iſt kein großes Kunſtſtück. Könnte
Hügel ein ſo gemütliches Daſein führen wie der Amtsvorſteher
Nagel, dann würde er ſicherlich nicht zur Hrehorgel greifen, und wenn
Nagel ihm von ſeinem Reichtune ſo viel abgeben wollte, daß
Hügel leben könnte, ſo würden die Töne der Marſeillaiſe nicht an
das amtsvorſteherliche Ohr zu dringen brauchen. Daß Hügel die
für alle Sonntage ihm erteilte Spielerlaubnis als für alle Feſt
tage giltig aufgefaßt hat, iſt aus dem Sprach zebrauche des Volkes
leicht zu erklären. Und hätte es nicht genügt den alten Mann
auf ſeinen Jrrtum aufmerkſam zu machen Mußte denn gleich
ein Strafmandat draufgehauen und ihm obendrein noch die Spiel
erlaubnis entzogen werden Als vor zwei Jahren der Kollege
Nagels, der Amtsvorſteher v. Lieres, durch ſein leichtſinniges und
geſetzwidriges Schießen in ſeinem Garten einen Arbeiter in Lebens-
gefahr brachte, wäre ihm, dem paſſionierten Jäger, ohne Zweifel
die Jagderlaubnis für immer entzogen worden, wenn der Arbeiter
Anzeige erſtattet hätte. Der Proletarier verzieh jedoch dem Amts-
vorſteher und machte weiter kein Aufheben von der Sache, ob
wo9l Lieres durch ſein Auftreten gegen die Arbeiterſchaft einen
Denkzettel recht wohl verdient hätte. Wie grell ſticht das groß-
mütige Verhalten des Arbeiters gegerüber einem ſehr unbrliebten

Amtsvorſteher ab von misvorſtehers Nagel
einen alten, werren werdene

eine verwundbare Stelle. Herr agel

Eine morgen, g.4 Locwicgens 2 den Wa befaſfen nd heit das
tral-Wahlkomitee für den Wahſkreis ernennen Es iſt

Verſammlung zu kommen.

öffnet werden kann.
Zeitz. Jn der Maſchinenwerkſtatt der Kinderwagenfabrik von

Erdm. Fiſcher in Rasberg verunglückte am Montag nachmittag
der Tiſchler Hauſchild dadurch, daß er mit einer Hand in die
Kreie ſäge geriet, die ihm den Daumen abſchnitt und die Finger
verletzte.

Weißenfels. 14 Arbeiter der Orgelbauerei von Lade
g aſt ſind wegen Lohndifferenzen in Streik getreten.

Eisleben. Der Gerichtsvollzieher im Gänſeſtalle.
Der Gerichtsvollzieher Weber wollte unter Hinzuziehung des Ge
meindedieners bei der Witwe Töpfer in Ahlsdorf die Gänſe pfän
den. Als ſie im Stalle waren, riegelte die Töpfer von außen zu
und Gerichtsvollzieher und Gänſe leiſteten ſich eine Zeitlang Ge
ſellſchaft. Weber zeigte die Sache an und Frau Töpfer erhielt
3 Tage Gefängnis.

Bitterfeld. Am Dienstag nachmittag 4 Uhr wurde der Fuhr
berr Bormann während des Gewitters durch den Blitz erſchlagen.
Bormann war auf dem Felde mit Pflügen beſchäftigt. Seine
zwei Pferde wurden durch den Blitz gleichfalls getötet.

Schkenditz. Am Montag abend ertönte Feuerlärm, es brannte
die ſogen. Prafidenten Eiche, die höchſte und ſtärkſte Eiche im hieſi
gen Forſt, die Feuerwehr rückte aus und löſchte den Brand ver
mutlich hegt Brandſtiftung vor.

Roitzſch. Arbeiter-Riſiko. Am Dienstag vormittag
verungluckte ein Geſchirrfürrer der Firma Leder und Ko., indem
durch einen Radbruch der Langholzwagen umkippte und der Be
dauernswerte beim Abſprung mit dem rechten Arme unter die
Laſt zu liegen kam. Der Arm war Atm. Der
Verletzte wurde ins Bitterfelder Krankenhaus überführt.

Predel bei Reuden. Wie es mit der Sonntagsruhe in den
Ziegeleiwerken von C. Dehnert ausſieht, konnte man am Sonn
tag, den 24. April, ſehen. Daſelbſt verletzte ſich während des
Vormittags bei der Arbeit ein Arbeiter das rechte Bein ſchwer.
Auch der Lohn iſt ein recht niedriger, denn der betr. Arbeiter be
kommt 23 Pf. pro Stunde. Die daſelbſt beſchäftigten Mädchen
aus Oberſchleſien bekamen bei ihrem An verben 15 Pf. Stunden-
lohn zugeſichert; jetzt arbeiten ſie ſchon 5 Wochen, bekommen aber
bloß 11-13 Pf. pro Stunde. Dazu müſſen ſie Arheiten ver
richten, die man ſonſt nur Männern zumutet. Hoffentlich tragen
dieſe Zeilen zur Beſſerung der dortigen Zuſtände bei.

Kleinere Provinzial- Nachrichten.
Jn Barhbhy fiel der Maſchiniſt eines Dampfers über Bord und

ertrank in der Elbe. Der Arbeiter Rothe in Düben wurde
bein Transport einer ſchweren Eiſenſchiene ſo heftig von letzterer
gegen den Leib getroffen, daß er mehrere Rwppenbrüche und
ſchwere innere Verletzungen erlitt. Der Hüttenmann Seiden-
ſticker in Unter wiederſtedt bei Hettſtedt wurde von ſeinem
Schwager mit einem Schippenſtiel ſo über den Kopf geſchlagen,
daß nach Verbringung ins Knappſchaftskrankenhaus ein Schädel
bruch konſtatiert wurde. Der Verletzte liegt auf den Tod dar
uieder. In Weißenfels ſah ein Schuhmachermeiſter in der
Saale einen Kinderhut ſchwimmen; er ſprang hinein und be-
merkte beim Herausholen gleichzeitig ein Kleidungsſtück, das er
mit einem Haken herausholen wollte. Er erſtaunte nicht weniger,
als mit dem Kleide zugleich ein Kind auſtauchte. Glücklicherweiſe
lebte dasſelbe noch. Es war das A jährige Tiſchlerstöchterlein,
Kamber, das beim Spielen ins Waſſer gefallen war. Jn Hoch-
heim bei Erfurt ſetzte eine große Stichflamme die Kleider eines
Reſtanrateurs, der ſeinen Acetylengas- Apparat kontrollierte, in
Brand. Der Reſtauraeur trug ſchwere Brandwunden, vorzüglich
im Geſicht, davon, die ihn zeitlebens arg entſtellen. Die 75jähr.
Witwe Sand in Wittenberg wurde in dem ſogen. Speckebach
tot aufgefunden. Der Grund des Selbſtmordes iſt unbekannt.
Jn Freyburg a. d. Unſtrut hatte eine Mutter ihr R jähr. Kind
auf dem Schoß. Dasſelbe ſchaukelt ſich und ſtieß mit dem Kopfe
an das Fenſter, das zerbrach ein Splitter drang dem Kinde in
das rechte Auge, das jedenfalls verloren iſt.

SDTrTTT
Gerichtsſaak.

Schwurgericht.
Halle, 4. Mai.

Meineid. Jn der heutigen, der letzten Sitzung in dieſer Pe
riode, wurde verhandelt gegen die 20 jährige Dienſtmagd Bertha
Werner aus Ennewitz, bisher unbeſtraft. Die Angeklagte ſoll
in der Strafſache wider die Knechte Träger und Schröder vor
dem Schöffengericht zu Delitzſch wegen Sachbeſchädigung unter
Berufung auf einen früher geleiſteten Eid eine Verſicherung
wiſſentlich durch ein falſches Zeugnis verletzt haben. Sie hatte
am 14. Oktober v. Js. beſtritten, dem Tagelöhner gegenüber er-
klärt zu haben, die Dienſtmagd Schladitz habe geſagt: Das ver-
fluchte Kalb müſſen wir erſäufen.“ Die Angeklagte diente bei
dem Gutsbeſitzer Ehlicker in Gerbisdorf, wo in der Nacht vom
4. zum 5. Juni ein Kalb geboren wurde, welches man am Morgen
des 5. Juni erſäuft vorfand. Der Angeklagten und ihrer Freundin
ſoll es in fraglicher Nacht unangenehm geweſen ſein aufzuſtehen,
weil ſie abends vorher ſpät zu Hett gegangen waren. Die An

eklagte bekannte ſich für nichtſchurdig. Die Anklagebehörde ver
uchte auf Grund der umfangreichen Beweis aufnahme darzulegen,

daß wiſſentlicher Meineid vorliege; die Geſchworenen bejahten
aber die auf fahrläſſigen Falſcheid geſtellte Frage, worauf die An-
geklagte zu 1 Monar Gefängnis verurteilt wurde. Der Staats
anwalt hatte 6 Monate beantragt.

Hiermit erreichte die dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode
ihr Ende. Es wurden 8 Sachen in 8 Tagen gegen ebenſoviel
Angeklagte verhandelt und zwar: 2 Sachen Meineid, 2 Sachen
Mord bezw. verſuchten Mord, 1 Sache Sittlichkeite verbrechen,
1 Sache Amtsunterſchlagung, 1 Sache Urkundenfälſchung und
1 Sache Münzverbrechens. An Strafen wurden verhängt 14 Jahre
gut e 1 Jahr 1 Monat Gefängnis und 15 Jahre Ehrverluſt.
Freiſprechungen erfolgten 2 und vertagt wurden 2 Sachen. Das
hödhſte Strafmaß belief ſich auf 10 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre
Ehrverluſt, und das niedrigſte auf 1 Monat Gefängnis.

Dermiſchtes.
Cirkuskünſtlers Tod. Der bekannte Kunſtreiter Corradini,

der voriges Jahr ber ſeinem Auftreten in Halle als Direktor eines
Cirkus durch ſeine erſtaunlichen Fertigkeiten Aufſehen erregte, iſt
in Gothenburg in Schweden beim Aufſteigen in einem Luftballon
mit r Gr von der Decke herabgeſtürzt. Er war wie auch
d Brd ſt e

Daunendecken, Schlafdecken und
StSteppdecken“

in grösster Auswahl und
zu anerkannt billigsten Preisen,

Unter anderem empfehlerege J. Lewin
Wollsatin mit Normalfutter in rot

Geschäftshaus
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Aus dem Reiche.
Berlin. Zur Güntherſchen Mordſache wird aus Groß

Salze be Am ſind hier zwei geh unterdem t, den Mord in Haſenheide bei begangenhaben, verhaftet worden. V. S paßt auf den einen
e der faiſche iere führte und ſich Emil narnte. Ob

richti J ein wird als die früheren, iſt abzuwarten.g. Arbeiterriſiko. Am Fr brach beim
A eines Neubaues das Gerüſt zuſammen und bezrub diedarauf ſtehenden drei Arbeiter unter ſich. Zvei Maurer kamen

mit leichten Verletzungen davon, während der dritte ſich eine Ver
u des Rückgrats zuzog. Es mußte mittels Wa nach

z s verbracht werden. Wen di
trifft wird ja die Unterſuchung lehren, bezeichnend iſt, daß

Gerüſt ſchon den garzen Winter geſtanden hat und vor der
Benützung nicht im mindeſten auf ſeine Haltbarkeit wurde.

e iſt der Ruf nach Schutz der wiean gebracht.grrän u äßliche Art büßte ein Telegraphenarbeiter ſein
Wbührend d bei der Station St. Margareten Arbeiter

t der einer neuen Telegraphenlinie beſchäftigt waren,
kam die Maſchine eines einfahrenden Zuges mit dem Telegraphen
draht, deſſen aufgerolltes Ende ein Arbeiter um den Hals trug,
in ſo kräftige Berührung, daß dem Arbeiter der Kopf vollſtändig
vom Rumpfe getrennt wurde.

lberfeld. Aus Verzweiflung, weil ſie mit ihren vier
Kindern aus der Wohnung exmittiert wurde, ſprang am Dienstag
eine Frau in die Wupper wurde jedoch noch lebend herausgezogen.

ürwahr, wir leben in der herrlichſter der Welten.
Shemmis Jum Nadchenmorder bei Geringswalde wirdemeldet s ale atmaßiicher Mörder der 17jährigen Arbeiterin

ha Riedel der ehemalige Geliebte der Ermordeten, der 19jähr.
Stuhlbauer Beuchel aus Geringswalde, von neuem gefänglig, ein

Fzzt r verdächtig in Haft genommen, edoch wiederFreiheit geſetzt, werden, da er v ſein a erh
Neuerdirgs ſollen ſchwer belaſtende Momente gegen

ihn vorliegen. Der Verhaſtete leugnet die That.

Die Berheerungen des Gewitters
am Dienstag nachmitrag ſind beträchtliche. Jn Naum-burg ſchiug ein Blitzſtrahl durch das Dach, Boden und Stuben

decke eines ſes in der Jägerſtraße und machte ein Loch von
1 Meter e. Außerdem ſchlug er noch in mehrere Häuſer,
ohne nennenswerten Schaden anzurichten. J Launewitzr Schkölen der Blitz die Scheune des Guts ſitzers Schlegel

in Brand, die total z r S Hr Punkwitz erſchlug der Blitz zwei hochtr Grizear a. S. die u r Felde ehe
Günther vom Blitze getötet. Kurz überall trat das Gewitter ſehr
heftig auf, und teilweiſe fielen ſogar ziemlich große Schloßen.

Wer iſt wahlberechtigt?
Wahlberechtigt zum r iſt jeder männlicher der das Lebensj erreicht hat oder eszum Wahltage (16 Juni) reigen wird. Jſt ere eien, anderen deutſchen Bundesſtagte geboren, als

in dem, in welchem er jetzt wohnt, ſo iſt er auch dann
wahlb wenn er das Bürgerrecht in ſeiner

gen Heimat nicht erworben hat. Auch die
ſind wahlberechtigt, die zwar bis zum 16. Juni

Ordre einer militäriſchen Uebung erhalten dieſelbe
aber nach dem Wahltage anzutreten oder bis zum
15. Juni beendet haben.

Ausgeſchloſſen von der Wahl ſind nur ſolche Per-
ſonen, die unter Vormundſchaft ſtehen, oder ſich im
Konkurs befinden oder im vorigen bez. im laufenden

In Anbetracht der in kurzer bevorſtehenden Rwayl werden alle Genoſſen h den Wahlfonds mögl

Sorge zu tragen Der Vertrauensmann.Durch Rebs Weißenfels für den Wadlfonds
1 aus Markrödlitz.

Auf Wahſliſten geſammelt: (Bauplatz Schlettau) Nr. 41 7.85 M.
Nr. 42 6.10 M. (Paſſendorf) Nr. 43 9.60 M. (Holleben Nr. 44
3.60 M. Das Agktationskamitee r Querfurt.

artin
Standes amtliche Nachrichten.

Halle, 3. MaiKufgedoten: Der Kaufmann Ma und Pauline Domke R
Forſterſtraße 33). Der Schuhmacher r und Bertha Krieg (Lu
Geſchäfteführer Jahn und Selma Thiele Geiſtſtraße 28 und Luckengaſſe 3). DerKaufmann Boas und Klara Stile (dane un Grrhenden der Zuſerel. egraphiſt Koch
und Emilie Sängel Sangerhauſen und Srillenberg). Sahnarbeuc Otto und
a ann Halle und Stadt Schkölen)

Der Kontoriſt Büttner und Anna e 5).Cedoren

richtsakruar Müller eine T.Dem r r aun Z S.(Kapellengaſſe 8). dem Schmidt Se 7). u Böttcher

S eidermeiſter
(derderſtraße 8).

ein S. K. Brauhausſtraße 19). Dem Schn Schmidt ein S.
(Olearinsſtraße 3).

Ceſtorben: Der Beßler, 39 J. (Klinik) Der r (Klinih).Der Handarbeiter 68 J. (Diakoniſſenhaus). Die Witwe Sichting geb. Schneider,62 J. (An der Morrtz che 4). Die Witwe Adler geb. Gräfe, 65 J. (Klinik) Des
Handarbeiter Mahlgut T., 1 Mon (Liebenauerſtraße 15). Des Handarbeiter WünſcheT., 4 Mon Kl. ükrichtreve 5).

Für die Ked rion verantwortſich: A Weiſe mann in Halle

Triumph-
Stähle.

Guter Bezug undogen worden iſt. Als der Mitthäterſchaft verdächtig wurde Jahre Armenn uterſtützung erhalten haben oder denen
jetzt noch die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt ſind.

Ohne Armlehne Stück 2.50 k.

ſolide, ha tbare
Größere mit beſſerem Bezug Stück 4.75 Qualität.erner ſefn Ardeitskollege Zeidler ein äußerſt roher Menſch, eben-

alls in Unterſuchungsbaft genommen, während ein dritter Ver
ächtiger ſich gegenwärtig noch auf freiem Fuße befindet. Der

Hauptbeſchuldigte Beuchel, der ſich mit ſeiner Geliebten entzweit
wurde ſchon gleich nach dem ſcheußlichen Morde als der 1. Rate 5.

eitz. Für den Wahlfonds gingen “ein:Quittung
M. Aus Loitſch 835 P

Bi dungsverein Aue

3.
Mit Armlehne und Verlängerung 450 J

650, 7.50 Mk.

C. F. Ritter Leipzigerſtraße 90.
b. Hammoſ

Ahrenhandlung

Leipzigerſtraße 42.
M. 2.50.

e 2 Jahre Garantie.

Kegulatenre
mit Schlagwerk

von 10.00 M. an.
2 Jahre Garantie.

U Feſer dieſer Zeitung 10 Drozent Rabatt. M

12
Tcſchenuhren Reparaturen:

in großer Auswahlz Neue Feder einſetzen 1 M.
Cylinder-Remontoir Renes ührglas 10 Pf.

mit Goldrand Neuer Uhrzeiger 10
M (0 90 Neuer Uhrring. 10

V Neuer Uhrſchlüſſel 5
2 Jahre Garäantie. Für jede Reparatur 1 Jahr Garautie.

Teitz.
Freitag den 6. Mai abends S Uhr in St. Stephan, Stephanſtraße,
ſozialdemokrat. Barteiverſammlung.

Tagesordnung 1. Was haben wir bei der bevorſtehenden Reſchstagswahl
u thun, unter Berücſſichtie ung der einſchlägigen Paracçraphen de Wahlge etzes
eferent:» A. Leopoldt. 2. Wahl des Zertral Wah komitee. 3. Parteiange-

legenheiten.
Es iſt dringend notwendig, daß alle Parteigenoſſen an dieſer Verſamm-

lung teilnehmen. Der Vertrauensmann.W Entree 10 Pf.Ter Klee Den Da
Sonnabend den 7. Mai im zu den drei Königen, Kleine

Ulrichſtraße,
außerordentliche General Verſammlung

Tagesordnung: Statuten Abänderung. 2. Bericht der Lohn-
kommiſſion.

Um zahlreichen Beſuch erſucht Der Vorſtand
Verein deutſcher Schuhmacher, Weißenfels.

Sonnabend den 7. Mai
außerordentliche Mitglieder-Verſammlung.

Tagesordnung: Bericht von der General Verſammlung in Mainz.Die Mitg! eder werden erſucht zahlreich m pürkrlich zu erſcheinen.
Die Orte verwaltung.

Zentralkrankenkaſſe Grundſtein z. Cinigkeit.

Sonntag den S. Mai vorm. 11 Uhr im Saale „Moritzburg“

Verſammlung.
2. Stichwahl zwiſchen Schlöffel- HalleTagesordnung: 1. Abrechnung.

und Schöffler-Fr urt 3. Verſchiedenes.
Um zadlrtiches Erſcheinen der Mitglieder bittet dringend

Dre örtliche Verwaltung.

Vrienntenteſen Weißenfels
Montag den 9. Mai abends S Uhr findet in der „Zentralhalle“

für die H. ren Vertreter der W ieder ſowie für die Herren Vertreter der Ar-
beitgede

General Verſammlung
ſtatt.

Tagesordnaurg: 1. Abnahme der Jahresrechnung 1897 2. Beſchluß
faſſung noch 5 54. 3ffer 10 und 11 gemäß 8 24 des Kaſſenſtatuts. 3. Mit-
teiungen vom Vorſtund

Weißenfels 5. Mai 1898. Wilb. Ludwig Vo'ſitzender.
Aus den amtlichen Bekanntmachungen.

l. m der Zeit vom 16. bis 30. April er. ſind nachſtehende Gegenſtände
als gefunden bei ver die gen Poltzei-Ver wartung abgegeben reſp. an gemeldetnworden: Port emonnaies mit Jnbalt 1 Frauenhut, Schirwe, Stöcke, 1 Frauen

tuch, 1 Armband, 1 zug ſchnit ne Weſte, Powertzeichen 3 verſchiedene
Arbeirsſachen, 1 Frau hemd, 1 Schürze bares Geld 1 Paar Handſchuhe,
1 Notizbuch, 1 Taſche, 1 Ring, 1 Zigarrentaſche, 1 Stemmeiſen, 2 Schrauben
zit her. 2. J erſelben 3. it ſind als verloren bei der hieſigen Polizei-Ver-
waltung angemeldet: 1 Portemonngie mit 15 16 M. Jrhalt, desgl. mit 120desel. mit 12 13 M. es. 1. mit 68 M., desgl. mit 46 M. desgl. mit 15 35 M.
1 doppelte Korallen Holskette, 1 Korallenbroſche in Goldfaſſung, 1 gol dene
Damenunhr mit go dener Kette, 1 ſilberne Damenuhr mit kleiner Kette, 1 brauner
Handkoffer mit 6 Oberhemden, 1 goldene Broſche, Stein in Go.dfaſſung, 15 Mr.ſchwarzer Kleiderſtoff, I Mir. ſchwarzer Satin. An die unbekannten Figen
iümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände ergeht hiermit die Aufforde
rung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken, daß, wenn eine ſolche
nicht innerhalb der nächſten 3 Monate erfolgt iſt, vinſichtlich der nich
reklamierten Geger ſtände nach Maßgabe des S 8 des Miniſterial-Reglements
vom 21. April 1882 verfahren werden wird. Bezügliche Auskunft pir während
der Dienſtſtunden im Polizei Sekretariat IV, Rathausſtraße 19, l, Zimmer
Nr. 56. erteilt.

Walhalla-Theater,
„Direknon: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Mulambark's Original Araber-

Truppe Bravour Gymraſtiker u. Pyra
midenkünſtler. (Senſationell!) Die
drei Donelly's, Kopf und Hand
Akrobaten. De vier Star's, Bravour-Akrobaten an dreihängenden Seilen.

Die Geſellſchaft Aſtley, die muſi-
kaliſchen Gentemen. Die Schweſtern
Fiocati, Soubretten, Charakter- und
Spitzentänzerinnen Frl. Malvine
Nordegg, Lieder und Walzerſängerin.

Herr Siegwart Gentes, Original
Geſangs und Charakter Humoriſt.
Herr Engelbert Saſſen, Orignal Ge
ſangs- u. Charakter Humoriſt mit neuen
Lokal Couplets.

Anfarg 8 Uhr.

Weissentels.
Apollo Theater.

Ende gegen 11 Uhr.

Cirlkkuus Jansiy.
Wuchererstrasse U Ia.Freitag den 6. Mai abends 8 Uhr
EClown- und Komiker- Vorſtellung.

Witz! Humor! Laune!Nen! Piff! Paff! Puff! Die 3 Clowns im Faß. Die
Marmorſtatue, urkomiſches Entree des Ciowus Ghezzi c. 2c.

Zu dieſer heutigen Ciow u. Kom ſer-Vorſt-hung werd eine Flaſchemit Geid, welche im Schau enſter der Herren Stein brecher J—asper
wsgeſtell! iſt demjenigen Beſucher der Ciown Vorſtellung üderliefert weicher
den Jahalt der Fl aſche am genaueſien zrrat. Es ward gebeten die geſchätzte
Summe, mit Nameneunterſchriſt verſehes, auf einen Zettel vermerlt, beim

Hineingehen in den Zirkus abzugeben.
Morgen Sonnobend: Große Vorſtellung.

R und Dampf-Bade-Anſtalt, Zeit
Altenburgerſtraſze Nr. 51 (Altenburger Hof).

Täglich geöffnet: von 8 1 Uhr und 5-8 Uhr f. Herren, von 15 Uhr f. Damen.onntags von 8-1 Ubr nur für Herren.

Neuer Spielplan
The Carmanelly's, die muſikaliſchen

Scherenſchleifer. Die beiden Weſtvphales, Brovour-Gymnaſtiker am Luft

apparat. 3 Siſters Violet, Sänger-
u Tänzerinren. The Warrington's,
ausgeeich. Parterre-Akrobaien. Mar
mor-Tavleau. Herr E. Sprecher,Geſangs Humorſſt. Mſtr. Johny,
Hand u. Kopfe quilibriſt auf der St ubi
pyramide. Fräul. Anita Vernon,
Exzentrik Chanſowette. Herr Hein
rich Blank, Bauchredner. (Großartige
Nummäer.)

Anfang 8 Uhr Ende 11 Uhr.

Jeden Sonn u. Feiertag v. II 1 Uhr
krühſtzoppenbonzert b. freiem Entree

2 Vorſtellungen

Nachwittags 4 Uhr vei hbaiben Preiſen
und abends 8 Uhr.

Freitag9 Schlachtefeſt.
F. Verter,

Martinſtraße 8.
Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt

F. Rermich, S Mittelſtr.
FreitagSchlachte Feſt.

A. rnWörmützerroße 9.

Karl Koch's
Nährzwichack

seit 15 Jahren durch erstaun
liche Erfolge mehr als bewährt.
unter ärztlicher Kontrolle her-
gestellt, chemisch untersucht,
kalkphosphathaltiges, Blut- u.
Knochen bildendes Nährmittel
ersten Ranges, ist in Packungen
zu 10. 20. 30 und 60 Pf. erhält-
lich in
Knarl Koehs Nährzwieback-
fabrik.,. Halle a. S. und in
allen besseren Kolonial-
waren und Droguenhand-
lungen

S Sparmann's

Geſchäfts-Verlegung.
Mein Rohprodukten-Geſchäft u. Schuhß- Reparatur

werkſtatt verlegte von Alter Markt 11 nach

S Liienstrasse 10.
Für das mir bisher dewieſene Wohlwollen eſtens-jdankend, bitte

nir dasſelbe auch ferner zu bewahren.

Feruſpr. 1118. J. Sternlicht. zewſpr. 1143.

Das Publikum Klagt Freitag Schlachte-Feft. Früh Well
fleiſch. Frau Auguste Gebhardt,

vielfach trotzseit kurzem Laurenttue ſtraße 5
ausge kührter Ke paratur., V Reichenbachs Karuſſell auf
über schlechten Gang Preßlers S erg a et das hochgechrte
ger Uhren; vermeiden Publikum urd di liebe Jagend freund-
Sie solches und wenden ſichſt ein.

S
3a Sie sich sofort an S

c 17Otto Knoit's Herren-Garderohe

befindet ſich
V 36 Leipzigerſtraße 3ä Wo
oberhalb des Turmes, gegenüber vom

„Roten Roß“.

e Reparaturwerkstatt,
7. allseitig bekannt

billige

altronommier

Gr. Steinstr.
durch strenge Reellitätreine Maler GehilfenJede Uhr wird einer vollkom-menen Reparatur unterzogen und ſucht O. Reichenbach, Magde bſtr. 67.von mir selbst kontrolliert; es ist Frdl. S Schiafſt off Thomafiusſtr. r II. r

daher jede lästige Lehrlings- Hiermit nehme ich die gegen rau
hie Reparetürp ciee: Gute Jena Simon aus Strecan gethane

Pec W Beleidigun a zurückstarke Feder 1 M.. Reinigen der UhrM. Zylinder 2 Mt. Kapseln 15 Pf. Streckau den 7. m Siedel.
(Horn). dieselben Neusilber vernickelt
(Neuheit) 25 Pf. Schlüssel 5 P. Am 1. Mai im Roſengarien bei
Bei jeder Vhr lIeiste Garantie. Ammendorf zwei Tücher liegen geblieben.

7 Bitte abzugebenRossfleiseh? Giebichenſtein, Hoheſtraße 16, III.

Empfehle feine fette Ware. rAlles
übrige wie bekannt.

0. Möbius.
Trotz hoher Meh preiſe empfiehlt
großes kräftiges Roggenhrot.

Dankſagung.
Sage allen denen, welche den Sarg

meines lieben Mannes ſo reichlich mit
Blumen und Kränzen ſchmückten, ſowie
allen Ver wandten, Bekannten und ſeinen
Kollegen für das letzte Geleit meinen
herz ichſten Dank.

Die tieftrauernde Witwe
Karl Koch. Herrenſtr. 1. Auguste Voigt geb. Wendtler.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Gro s. Druck der Halleſchen Genoſſenſh, arto Buchoruckere (E. G. n. b. H.) volle a. S
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